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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, I . Februar 1915.

Feststellung-er Setreide- un- Mehlbellänöe.
Der Magistrat von Wiesbaden macht im Inseratenteil

nseres Blattes ans die Beschlagnahme von Getreide und
jjjifeljl aufmerksani und weist auf die getroffenen gesetzliche»

Bestimmungen hin. Es lvird dabei darauf aufmerksam ge¬
macht. daß in jedem Betriebe und in jedem Haushalte Zähler
mit Formularen erscheinen, denen jede mögliche Erleichterung
des Zählgeschäftes zu gewähren ist . Tic Hausbesitzer sollen
die Zählsormularc an ihre Mieter verteilen uno wieder ein-
sammeln. Wer bis zum 3. Februar ein Formular noch nicht
erhalten hat oder wessen ausgefülltes Formular bis zuin
i Februar noch nicht abgeholt ist, hat sich bis zum 5. Februar
auf dem Rathause. Zimmer 42, zu melden. Bäcker, Kondito-
ren, Landwirte und Händler werden auf Seite 3 des Fornm-
lars besonders aufmerksam gemacht. Der Magistrat ver-

L traut auf die Mithilfe der gesamten Bürgerschaft und ist
"überzeugt , daß die notwendigen Angaben richtig und reckt-

-eitia gemacht werden. Etwaige Falschmeldungen werden
'weifellos von dem eingesetzten Prüfungsausschuß ohne
a-weifel festgestellt und unnachsichtig zur Anzeige gebracht.
Vorräte an gedroschenem Getreide und Mebl. dr? zusammen
einen Tovpelzentner nickst übersteigen, unterliegen der Be-

.schlaanabme nicht. Im übrigen werden Strafen bis m
110  000 Mark oder Gefängnis bis zu einem Jahr für die

—» verbotene Verwenduna der beschlagnahmten Vorräte, für die
i>ne, IVerheimlichung der Vorräte oder unrichtige Angaben sind
- Geldstrafen bis zu 1500 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Mo¬

naten ongedroht.
Unfälle. In der Oranienstraßc fiel am Freitag die 78

le-ghre alte Frau Marie Saas  und zog ncch starke Ver¬
klebungen in der Hnstacaend zu . Tic Sanitätswache brockte
die Verletzte ins städtische Krankenhaus . — Auf der Radel-
bahn am Ehausseehaus stürzte der KanstnannR. Sondhemier
und zoa sich einen Bruck des rechten Knöchels zu . S . wurde
ebenfalls von der Sanitätswacke ins Krankenhaus gebrockt.

Apothekendienst. Vom 1.—6. Februar einschließlich
haben folgende Avotheken Nachtdienst: Adler -. Löwe n-,
Kaiser - Friedrich - und Theresia - Apotheke.

Scharfschießen im Meingau . Am Dienstag den 2.
Februar findet in dem Gelände nördlich Rauentbal gefechts-
mäßiges Scharfschießen statt , weshalb das Gelände ge¬
sperrt ist.

Der Gewerbcvcrcin für Nassau wird in diesem Iabre
eine allgemeine Generalversammlung nicht abhaltcn. Aus
Beschluß des Vorstandes ist die Versammlung verschoben.
Nach dem Bericht des Fortbildungsschulinspekt-ors Kern
war es im allgemeinen möglich, den Unterricht in den Fort¬
bildungsschulen aufrecht zu erhalten. Viele Lehrer sind se-
dlch zu den Fahnen berufen, weshalb überall eine Ein¬
schränkung der Unterrichtszeit stattfand. Für die Ueber-
nahme von Heereslieferungen sollen Lieferungsvereinignn-
gen oder Genossenschaften gegründet werden, weil die Heeres¬
verwaltung die Arbeiten nicht an einzelne Unternehmer, son¬
dern an größere Verbände zu vergeben wünscht.

Holzpreisc. Bei der letzten städtischen Holzversteigerung
im Distrikt Himmelöhr  wurde für Buchensöheitüolzein
Durchschnittspreis von 30 Mark pro Klafter erzielt. Bnchen-
knüpvelholz kam auf 23 Mark, Wellen auf 11 Mark das
Hundert.

"lz>.
>. in
den)
falls

gcn.

igen
'ogr.
stchl
ein«

glich
war
der«
die

mft,

//

m
die

nen,
daß
iben

oird
iger

wen
itzer
sor-
for-
um
auf

,em
eits
un-

OA

-lus Sem Greife wiesbaüen.
Biebrich, 31. Jan . lK l e i n g a r t e nb a u und

nenj Schrebergärten .) Zu dieser wichtigen Frage nimmt

"" Kleines Feuilleton.
Ein Walvkampf.

Von der nordfranzösischen Front schreibt ein Mitkämpfer
seinen Frankfurter Bekannten, die uns die lebhafte Schilde¬
rung zur Verfügung stellen:

„Als unsere Vorbereitungen alle getroffen waren, ging
es zum Sturnr . Tausend Vorbereitungen gehören dazu, und
als alles erledigt war: . . . Taratata , Taratata , Taratata
— „Geht langsam vor, geht langsam vor" — oder wie die
Leute singen: „Kartoffelsupp, Kartosfelsupp!" Sturmsignal!
Ich habe in verschiedenen Gefechten gelegen, aber das war
tollkühn. Ein feindliches Artillcriefeuer von einer un-
gekannten Konzentration, größte Kaliber, dicht bei dicht kre¬
pierend, im tiefsten, undurchdringlichen Wald. Unsere
Minenwerfer, die „sagenhaften, deutschen Geschütze", die sich
das Ausland gar nicht erklären kann, die lautlos abschießen
und von phänomenaler Wirkung seien, spien ihre Ladungen,
Zentnerladungen, hoch in die Luft, — da schlängelt sich, deut¬
lich dem Auge sichtbar, wie eine wackelnde Ente, der Brocken
in die Luft voraus, fällt nieder, eine sekundenlange Pause
und dann ein Schlag, daß einem die Sinne vergehe». Alles

Umkreise fliegt mit diesen Sprengladungen in die Luft,
und in die Löcher, die die Ladung in den Erdboden reißt, kann
Ulan, ohne einen weiteren Spatenstich zu tun, einen Wagen
mit Gespann begraben.

Wir lagen erst vorne während des Artillerieseuers zogen
Uns aber dann auf eine Blockhauslinie zurück, um telepho¬
nische Verbindung zu bekommen. Kopf an Kopf saßen die
.̂eute da. die Köpfe an die Stämme, die fünffach übereinander

Nlchjchteten 30 Zentimeter starken Stämme gedrückt. Als
Brr eintreten und gerade, als wir die Tür geschlossen hatten,

sie uns nach in das Innere hinein mit große.» gefrorenen
Erdboden, vom Krepieren einer Granats geschleudert Ein
Höllenlärm der Gewehre, die feuern, feuern durch die Schieß-
lwarten, hier und da abgelöst, wenn das Gewehr zu heiß
geworden, draußen das Pfeifen, dies unheimliche Pfeifen der
Granaten, Schuß und Einschlag fast in eins, — zum Taub-
meroeit. . Da plötzlich in der Hütte selbst ein Tonnerschlag,
"N -spritzen und Klirren, Splittern ! Ich fliege in eine
^cke und sehe den Leutnant, den Oberleutnant mitreißend,
"neu pantherartigen Satz machen in die andere Ecke. Ein
-Volltreffer auf die Decke, die starke, eisenbewehrte Decke, —

ei» Einwohner unter „Eingesandt" n>der „Tagespost rrtel-
lnng. Die recht bemerkenswerten Aeußerungen sind gerade
in der jetzigen Zeit einer Beachtung wert. Allerdings ist die
Zeit für die Anlegung von sollen Gärten siir das Frühiahr
etwas kurz. Immerhin ist es wünschenswert, das; sich unsere
städtischen Behörden  der Sache annehmen, die auch
durch ministerielle Anregungen ihre Untevstiitzung findet. Es
wäre zunächst notwendig, daß stä dt i schcs G e l a » dc
soweit vorhanden und für diesen Zweck geeignet ttt f c r 1t *
g ein Z ust an d e an die Bebauungslustigen abgegeben wird.
Dem Vorschlag, in den ersten zwei Jahren Pacht nicht zu er¬
heben, sollte man nach Mögsiclikeit entgcgenkominen. In der
Abteilung Oekünoniievcrwaltung— unter Hinzuziehung von
einigen Sachverständigen - wäre die stelle geschaffen, die
diese Angelegenheit planmäßig zu organisieren hatte, sie
Beschaffung von Pflanzen. Setzkartoffcln und Sämereien
könnte durch diese Zentrale vorteilhaft geschehen. Anfänge für
eine derartige Organisation durch die Stadt sind bereits vor-
Händen. Jetzt heißt cs nur, rasch handeln, damit die Vorteile
beizeiten gewahrt werden. Auf diese Weise sind in Wiesbaden
schon 213 Schrebergärten von einer durchschnittlichenGröße
von zirka 250 Quadratmeter entstanden. Dort herrscht immer
noch eine starke Nachfrage nach solchen Gärten. Die hiesigen
Verhältnisse liegen ähnlich. Wird die Sache von der Stadt
planmäßig organisiert, so ist die Nachfrage nach Ackerfeld und
Schrsbengärten sicherlich eine rege.

Biebrich, 30. Jan . (Die Auszahlung der
K ri cg s - Famil ien - Un  t er  stutz un  g) für die Zeit
vom 1. bis 15. Februar findet Dienstag , 2. Februar,
vormittags von 8V2 bis 12 Y>  Uhr und nachmittags von 3 bis
üV2 Uhr , int Rathansc statt . Für die Anfangsbuchstaben A
bis K auf Zimmer 5, L bis Z auf Zimmer 1. Montag den
1. Februar, nachmittags von 3 bis 6 Uhr, wird auf dem Poli-
zeibnrean Waldstraße für die dortigen Bewohner ausbezahlt.
Ausweiskarten mitbringen. — (Fla ge I.) Ain Freitag abend
versuchte ein Mann, ans der Waldstraßc zwei Mädchen zu
überfalleii. Sinzukomniende Passanten nahmen den Kerl fest
und lieferten ihn der Polizei aus.

Bierstadt, 31. Jan . (B este l l u ng b r a chl i e g en de r
Felder .) Der Bürgermeister macht bekannt, daß für die
Beackerung brachliegender Felder von der Militävepwaltnng
Gespanne, und für sonstige landwirtschaftlich im öffentlichen
Interesse liegende Arbeiten auch Hilfskräfte gestellt tvcrden.
Anträge sind auf der Bürgermeisterei zu stellen.

Schicrstcin, 30. Jan . (B r o t v c r t e i l u n g durch
die Gemeinde .) Der Gemeind-evorstand hat beschlossen,
die von den Bäckern hergestellten Mengen Schwarzbrot selbst
zur Verteilung zu bringen. Auf den Kopf der Bevölkerung
werden täglich 300 Gramm Brot gerechnet. Ter Dreipfund-
laib wird mit 60 Pfg. berechnet. Zur Aufnahme der Getreidc-
und Mehlvorräte werden die Keller im Rathails eingerichtet.

Geisenheim, 30. Jan . (Ter Kranken - und
Stcrbeverein)  hatte im Jahre 191-1 eine Ausgabe von
3105.10 Mark, wovon 2113.75 Mark ans Krankengeld und
100 Mack auf Sterbegeld entfallen. Tie Krankheststage sind
von 1538 in 1913 auf 1691 in 1911 gestiegen. -In den Vor¬
stand wurden die ausscheidenden Mitglieder wiedergewählt.
-- ' (Fäl l i 'ge S töne  r n.) Die' Vincke Räte Staats - und
Gemeindesteuer muß in der Zeit vom l.—15. Februar bei
der Gemeindekasse cingezahlt werden. —' (Ka r t o f f e l-
kauf .) Dieienigen Einwohner, die Kartoffeln zu kaufen
wünschen, müssen sich sofort auf der Bürgermeisterei melden.

Mus- en umliegenden Ureigen.
Arkeg unü Militärausrüskungsinüuftrie.

Der mit dem Ausbruch des Krieges eingetretene erhöhte
Bedarf an Militär -Ausrüstungsgegenständen hat eine Anzahl neuer
Betriebe dieser Branche ins Leben gerufen. Arbeiter aus allen
Berufen finde» zurzeit bei der Herstellung von AusrüstungSartikeln

— cs kommen vor allem Scgeltuchtornistcr in Frage — Bcschästj.
fiint». Bekanntlich wird sonst diese Arbeit in der Hauptsache Vau
den Sattlern bergcstcllt. Löhne und Arbeitszeit wcrrcn durch Tarif¬
vertrag geregelt . Die Tarifkommission der Militärsattlcr Deutsch¬
lands hat gleich in den ersten Wochen des Krieges mit den Fabri¬
kanten vereinbart , daß auf die Tarispreisc ein Kricgsz » schlag
von 20 Prozent  gezahlt wird. Aus freien Stücken bezahlten
die Unternehmer später sogar 80 Prozent Zuschlag.

Die jetzt „ eu erstandenen Betriebe , begründet von Gastwirten»
Makler», Althändlern und anderen Berufsfremden , halten sich
zum Teil nicht an die tariflichen Abmachungen. Sie besorgen sich
zunächit tüchtige Berufsarbeitcr, . die sie dann zum Anlernen be¬
rufsfremder  Arbeiter verwenden. Um tüchtige Leute z»m
Anlcrnsii zu bekomme», werden ungewöhnlich hohe Löhne gezahlt.
Auch einem Teil der ungelernten Arbeiter ist es niöglich, bei der
ausgedehnten Arbeitszeit , bei Sonntagsarbeit und Uebcrstunden
höhere Wockienlöbve zu erzielen.

Das alles paßt den Inhabern der alten Militär -Ausrüstungs-
fabrikcn nicht. Sie betrachten das Verhalten der neuen Betriebe
als unlauteren Wettbewerb und wandten sich beschwerdesührend
an das Kriegsministerium . Der Verband dieser Fabrikantengruppc
verpsliibtete seine Mitglieder , nur einen Zuschlag van 33U  Prozent
über die Tariflöhne zu zahlen. Das bedeutet für die Arbeiter
in den neue » Betrieben , wo böbere Löhne gezahlt werden , natürlich
eine ganz erhebliche Lohnkürzung. Und dagegen wenden sich die
organisierten Sattler . Porteseuillcr und Buchbinder mit Recht.
Zurzeit schweben darüber Berbandlungen in Berlin zwischen den
Vertretern de? Kriegs-LedernusrüstungSverbandes sUnternehmer-
organisation ), dem Verband der Sattler und Portefeuiller »nd
Vertretern des KricgSMinisteriums. Beschlossen wurde, daß vor¬
läufig in keinem Militäreffektenbetriebe Deutschlands eine Lohn-
Herabsetzung vorgenommen werden dürfe.

Zu dieser Angelegenheit reicricrte Genosse Ga sch- Frankfurt
gestern in einer Konferenz der §>a n a u c r Gewerkschastsvorstände.
Die Aussprache darüber war recht ergiebig; e? wurde festgestcllt.
daß sich auch in Hanau eine Reihe Mißstände, uirter denen die
Arbeiter zu leiden baben, herausbilden . Besonders blüht die
Heimarbeit in der llmgcgcnd . Auch die Ausbeutung der
Jugend  lassen sich einige Unternehmer recht angelegen sein.
Kinderschutzgesetze  scheinem für sic während der Kriegszejt
nicht zu existiere». Scharf verurteilt wurde das Verfahren des
Etuisfabrikanten Nikolaus Krebs  in Hanau , der von den
neuangestclltcn Arbeitern zunächst drei Probetornister
unentgeltlich  anfertigen läßt , das sind 11.70 Rark Lohn,
die der Fabrikant mühelos in die Tascbe steckt. Die Firrria Karl
Hall ein in Kesselstadt  verlangt zwei Probctornistcr.
Andere Firmen zahlen wenigstens für diese Probearbcit einen
Stundenlohn bis zu 45 Pfennig . Bitter beklagte sich während der
Debatte eine ältere Arbeiterin über das Verhalten der Firma
R o se n th a l & Sohn in Kleinauheim . die im „ Hanauer
Anzeiger" fortgesetzt Arbeiter gegen ^hohe Löhne sucht und ihr
selbst ganze 6 Mark pro Woche  als Näherin anboten.

Sache der Militärverwaltung wird es sein, den Ansbentungs-
praktikcn gewissenloserUnternehmer durch Entziehung der Militär¬
arbeit zu steuern. Nach der überaus sachlichen Diskussion, an der
sich eine Anzahl Redner beteiligten, wurde beschlossen, das Ergebnis
dex tariflichen Verhandlungen in Berlin abzuwarten und dann
in einer weiteren Versammlung zu den Verhältnissen in dieser
Branche Stellung zu nehmen.

Wir sind in der Lage , schon heute das Ergebnis der Verhand¬
lungen in Berlin , die am letzten Samstag beendet wurden, be¬
kanntzugeben. Der Tarifvertrag , der für das ganze Reich Gel¬
tung haben soll, setzt eine wöchentliche Arbeitszeit  von 58
Stunden fest, lieber stunden sollen möglichst vermieden werden;
wenn sic notwendig sind, iverden die beiden ersten Stunden mit
25 Prozent , die weiteren Stunden , sowie die Sonntagsarbeii Mit
33-ch Prozent Aufschlag vergütet. Für Ze i t l oh n ar b « i te r
sind folgende Grundlöhne pro Stunde iestgesetzt: Gelernte Satt-
lcr unter 20 Jahren 12 Pfennig , über 20 Jahre 50 Pfennig , Hilfs»
arbeiter über 17 Jahre 32 Pfennig , über 20 Jahre 10 Pfennig.
Hilfsorbciterinncn über 17 Jahre 22 Pfennig . Stepperinnen 30

fünf Tote und Verwundete, alles andere von Luftdruck in
die Ecken geschleudert.

Wir verlassen das Blockhaus im Granatregen . sofort;
die Leute gehen rechts au, sich zu sammeln an festbezcichneteu
Stelle».' Der Lberleutuant will am nächsten, 20 Schritte
geradeaus gelegenen Hause telephonieren, — fünf Schritte
weiter ein Schlag, ein Sausen, ein an die Erde schlagen und
Glut, rote Glut . . . Man fühlt nach seinem Kopf, faßt sein
Gewehr, das, vom Riemen gerissen, nebenan liegt, und dann
sehe ich den -Lberlcutuant liegen und den Leutnant sich wieder
aufrichten. Der Oberleutnant hatte einen Granatsplitter
am Hinterkopf, schwer verwundet; er starb ohne Bewußtsein
nach einigen Stunden. Wir anderen waren unverletzt, bis
auf Beulen und Schieubeinschinerzcn. Dann auf dem Wege
zum Sanitätsunterstand das Gräßlichste, das man sich denken
kann: von vorne das stürmende„Hurra !", das den Bajouctt-
kampf begleitet und das sieghaft übermütig durchs all
das Höllengerassel klingt, und Krankenträger mit Ablösung
und einem Verwundeten aus der Bahre auf dem Rückivegc.
Da lvieder ein Sausen: man duckt den Kopf vor dem Schlag
und dem Luftdruck(fast Gewohnheit wird das Einziehen des
Kopfes in die Achieln und das langsame Wiedervorstrccken,
wenn man vom Boden wieder aufstchtl) : neun Mann und
der Verwundete zusauunen mitten am Weg, alle tot, keiner,
keiner regte sich mehr. Daß wir zurückgekommen, ist ein Rät¬
sel, ein Zufall, wie alles"

Und in solchen mörderischen Gefahren dringt die deutsche
Linie unaushaltsam vor, sicher, todsicher ihr Ziel erreichend—
das ist auch die feste Ueberzeuguug dieses Briefschreibcrs!

„Wir haben lang genug geliebt . .
Aus Thüringen wird der Wiener „Arbeiterzeitung" be¬

richtet: Man könnte es als einen schlechten Witz auffassen,
wenn es nicht in den Schaufenstern der Gothaer Hofbuchhand-
lungen prangte: eiu schwarz-weiß-rot umrändertes Notenblatt
aus sehr schönem Büttenpapier, das die Aufschrift trägt:

Ihrer königlichen Hoheit der Frau Her.
zogin Adelheid von Sa cks en - Kob urg . Gotha
in tiefster Ehrfurcht gewidmet: „Wir haben lang genug ge-
liebt und wollen endlich hassen." Gedicht von Georg Her-
wegh.

Darunter ist noch zu lesen: Für einstimmigen Chor mit
Begleitung vertont vonC. K . . ., Preis 28 Pfennig. Verlag
deutscher Lieder, Frankfurt am Main, Eigentum des Kom¬
ponisten.

Tie bürgerlichen Blätter Gothas wußten vor kurzem zu
berichten, daß das flotte  n eu e M a r schl i e d auf dem
Promenadekonzert van derM i l t t ä r ka pe l l egespielt wor¬
den sei und daß alle promenierenden uud'zuhörenden Gotbaer
ganz begeistert von diesem patriotischen Lied wären. „Drr
Haß gegen England leuchtete aus aller Augen."

Georg Herwegh— die .Herzogin Adelheid von Gotha —
der Haß gegen England —wie reimt sich das zusammen? .

Vielleicht reimen sich's die Leser selbst! Herweghs Lied
voni Hasse ist im Jahre 1811 entstanden und lautet folgender-
maßen:

D a5 Lied vom Ha  s se.
Wohlauf , wohlauf, über Berg und Fluß,
dem Morgenrot entgegen,
dem treuen Weib den letzten Kutz»
und dann zum treuen Degen:
Bis unsre Hand in Asche stiebt,
soll sic vonr Schwert nicht lassen;
wir haben lang genug geliebt
und wollen endlich hassen!
Die Liebe kann uns helfen nicht,
die Liebe nicht erretten;
halt du, o Haß , dein iüngst Gerichi,
brich du , o Hatz, dre Ketten!
Und wo cs noch Tyrannen gibt,
die laßt uns keck erfassen; .
wir haben lang genug geliebt
und wollen endlich hassen!
Wer noch ein Herz besitzt, dem soll's
iirt Hasse nur sich rühren;
allüberall ist dürres Holz,
um unsere Glut zu schüren.
Die ihr der Freiheit noch verbliebt,
singt durch die deutschen Straßen:
„Ihr habet lang genug geliebt,
o lernet endlich hassen!"
Bekämpfet sie ohn' Unterlaß,
die Tyrannei aus Erden,
und heiliger wird unser Hatz
als unsre Liebe iverden.
Bis unsre Hand i» Asche stiebt,
soll sie vom Schwert nicht lassen;
wir haben lang genug geliebt
und wollen endlich hassen!

Nun werden die Leser genau erkennen, daß das „neue
flotte Marschlied" den Gothaern mit Recht gefiel.
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Pfennig , sonstige Maschinennäherinnen 25 Pfennig . Dies« Löhne
gelten al » WurrdlDhne für das ganze Reich. ES werden aber Oris-
klaffen gebildet , wie sie der Bnchdruckertnrif Vorsicht ; in den ver¬
schiedenen Ortsklassen trcrbcn Lohnzu schlage bis zu 29 Pfennig
gezahlt . Die Löhne für jugendlich « Arbeiter unterliegen der
ireien Vereinbarung.

Einen entschiedenen Fortschritt bringt der neue Tarif , indem
er di« Heimarbeit  in folgender Weise regelt : Arbeiter unter
45 Jahren dürfen nicht als Heimarbeiter beschäftigt tverden . Aus¬
genommen sind nur falsche Personen , die wegen Gebrechlichkeit nicht
in der Fabrik arbeiten können , sowie Meister , die mindestens drei
Jahre selbständig sind , in der Hauptfach « Privatarbeit anfertigcn

. und nicht mehr als zwei Hilfsarbeiter beschäftigen , die nach dem
Tarif entlohnt Norden müssen . Wcrkstattarbeitvrn darf keine Ar¬
beit mit nach Hause ges -eben tverden . Zwischenmeister dürfe, , nur
in besonderen Ausnahmefällen beschäftigt werden und haben de»
Tariflohn zu zahlen . — Der Tarif soll auf drei Jahre abgeschlossen
werden , doch soll die Tarifkommission im Januar 1217 zusammen,
treten , um über eine etwaige Erhöhung der Tariflöhne zu be¬
raten,.

Die Sähe des Akkordtarifcs  sollen ebenfalls einheit¬
lich für das gange Reich gelten . Sie sind durchschnittlich IS Pro¬
zent höher als der gegenwärtige Berliner Tarif , lwdeuten also
für di« anderen Orte im Reich , wo bisher viel niedrigere Löhne
gezahlt wurden , ein « wesentlich « Ausbesserung.

Ausser diesem Tarifentwurf ist vereinbart , dass die Löhne, die
gegenwärtig bezahlt werden , bis zum 1. März weitergczablt wer¬
den sollen . Dann soll der neue Tarif in Kraft treten . Für die
Kriegszeit soll auf die Sähe &«§ neuen Tarifs cm Zuschlag von
20 Prozent , auf Tornister 3kl Prozent gewährt werden.

Da es sich um den Abschluss eines Tarifes für das ganze Reich
bandelt , musst« eine am gestrigen Sonntag zusammeniretcnde Kon¬
ferenz von Vertretern des Gef  a m t v c r b a n de  s die end¬
gültige Entscheidung treffen . Auch die Organisation ' der Unter¬
nehmer hat noch zu dem Vertragsentwurf Stellung zu nehmen.
Heute kommen di « Parteien noch einmal zusammen , um di« An¬
gelegenheit zum endgültigen Abschluss zu bringen.

Hanau . 1. Febr . (Schulferienordnung  1916h Ter
Schluss des Schulunterrichts findet am Mittwoch den 31. März
statt , der Beginn des neuen Schuljahres ist auf Donnerstag den
16. April festgesetzt . Die Pfingstfer ' en beginnen am 21. Mai und
endigen am 27. Mai , die Saiumcrfcrien erstrecken sich vom 8. Juli
bis einschliesslich 2 . August , die Herbstferien vom 29. September
bis einschliesslich 18. Oktober , die Weihnachtsfcrien vom 22 De-
zember bis einschliesslich 4. Januar 1910 . Das Schuljahr 1915/16
endigt am 14. April 1916 . — (S t ä d t i s ch c Handelsvor¬
schule .) Das neue Schuljahr beginnt anr Montag den 12. April,
vormittags 10 Uhr . Der Unterricht umfasst ein Jahr und erstreckt
sich ans "wöchentlich 26 Pflichtstundcn , die in der Hauptsache vor-
mittags abgehalten werden . Ter Unterricht im Französischen und
Englischen ist tnahlfrei . Das Schulgeld beträgt 60 Mark . An-
Meldungen werden im Amtszimmer des Direktors vom 1. bis
6. Februar , vormittags von 1114 bis 1214 Uhr , entgegengcnomme ».

Hanau , 1. Febr . (Achtung , Parteimitglied«  r !) Am
Dienstag den 2. Februar , abends Punkt V- 9 Uhr , findet im Saal¬
bari eine Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver¬
eins statt , in der Genosse Dr . Wagner Bericht von der Presse er¬
stattet . Die Hanauer Genossen haben sich mit dem Beschluss der
Frankfurter Partei zu befassen , der die seitherige Preßkommission
ausser Kraft setzen will . Wir ersuchen angesichts der wichtigen
Tagesordnung die Mitglieder , vollzählig und pünktlich anwesend
zu sein.

Hanau , 1. Febr . (A r ü c r t c r j u g e n d. Die Fortsetzung des
Vortrags des Herrn Dr . Wagner fällt am Dienstag den 2. Februar
aus und findet bestimmt den darauffolgenden Dienstag statt . Für
den Ausfall wird ein Spielabend eingelegt . Zahlreicher 'Be¬
such wird erwartet.

Sad Orb , 1. Febr . (Das Kriegsgefangenenlager
auf dem Truppenübungsplatz ) bat seine erste Ein¬
quartierung erhalten . Es sind rund 970 gefangene Russe » dort
interniert . Die Leute rekrutieren sich aus Infanterie , Schützen
und Kosaken , die im allgemeinen einen guten Eindruck machen.
Mit ihrer Bewachung sind 14 Offiziere und 504 Unteroffiziere und
Mannschaften betraut . Auch Dolmetscher stehen zur Verfügung.
Der Besuch deö Gefangenenlagers durch Zivilpersonen ist ver¬
löten , ferner ist das Betreten des Geländes nicht gestattet . Die
bisher ausgegcbenen Erlaubnisscheine sind zurückgezogen . lediglich
die Benutzung des Strahengeländes Orb — Villbach —Flörsbach und
Orb —Villbach —Lettgenbrunn —Psaffenhausen ist gestattet . Das
Kriegsgefangenenlager auf dem Truppenübungsplatz ist daS dritte
in der Provinz Hessen -Nassau und das siebente im Bereich des
18. Armeekorps . ' Fünfzehn grössere Baracken find errichici , die
Lichtdersorgnng geschieht durcki Elektrizität.

Griesheim , 1. Jan . (S ch üler au fn ab  m e. ) Rach Be¬
schluss der Schuldeputation tverden in diesem Jahr nur diejenigen
Knaben und Mädchen in die Schule ausgenommen , die bis zum
81. März ihr sechstes Lebensjahr vollendet haben . Dieser Beschluss
soll auch in den nächsten Jahren durchgeführt werden . Aerztliche
Atteste , die für jüngere Kinder beigebracht werden , um frühere
Einschulung zu erwirken , haben demzufolge keinen Zweck mehr.

Bad Hamburg v. d. H -, 81. Jan . (Leb cn s m i t 1 e l ko m-
mission .) Jur Sicherstellung der Nahrungsmittel für die hie¬
sige Bevölkerung beschloß die städtische Lebensmittelkommission die
landwirtschaftliche Bearbeitung aller brachliegenden Ländereien,
die gemeinsame Beschaffung van Saatkartoffcln und die Besorgung
einer Knochenmühle . Auf der letzteren soll Knochenmehl zu Futter-
zwecken hergestellt werden.

Torheim , 31. Jan . (Tödlicher Unfall .) Auf der Heim¬
fahrt von Fricdberg nach hier gingen dem 61jährigen Kutscher
Heinrich Grass die Pferde durch . Groß stürzte dabei von, Wagen
iind erlitt schwere Verletzungen , denen er in kurzer Zeit im Fried¬
berger Bürgerhospital erlag.

Offenbach , 1. Febr . (G r o tz f e u c r .) Am Samstagabend
um 6 Uhr entstand in der Altstadt , in der Fatzfabrik von Wilhelm
Vogler , Sandgasse 34 , ein mächtiger Brand . Die hiesige Bevölke¬
rung erfaßt jedesmal ein Grausen , wenn aus diesem Stadtviertel
Feuer gemeldet wird . Denn da steigt unwillkürlich das Erinnern
an den vor Jahren entstandenen Brand im Hufnagelschcn Anwesen
auf , der eine Anzahl Menschenleben als Opfer forderte . Die
Aermstcn konnten sich damals aus dem alten Gcbüudekomplex nicht
mehr retten und niemand konnte ihnen Hilfe bringen . Zum Glück
brach dieser Brand nicht in der Nacht aus , und so war es den
Proletariern , die in den an das Fabrikgebäude angebauten alten
Bauten wohnten , möglich , das nackte Leben zu retten . Die im
brennenden Fabrikraum lagernden großen Vorräte an Fassdauben
nährten das Feuer so, daß die Feuerwehr zunächst ihre Tätigkeit
darauf beschränken musste , die Nachbargebäudc zu retten , was im
großen und ganzen gelang ; das Fabrikgebäude mit seinen elektrisch
betriebenen Maschinen und seinen Vorräten ist bis auf die äußeren
Mauern zerstört . Der Schaden ist beträchtlich . Die Entstehung
des Feuers ist vermutlich aus Kurzschluß zurückzuführen . Wäre

es in der Nacht ansgebrochen , dann batte es sehr leicht Menschen¬
leben koste» können.

Kirchen a. d Sieg , 31 . Jan . iFinsterniS .) Mit unserer elektrischen
Lichtieitnng will es gar nicht klappen , wie veriorgt , Wenns ihr be¬
liebt . Letzthin l atlcn wir früh kein Licht und abend ? halb S Nhr war
die Stnf -t schon wieder •/* stunden in Dunkel aebüllt.

Wetzlar , 1. Febr . «diachlässigleit » nd Unsitte)  Trotz
"Aufforderung der hiesigen PolizsiverwaUnng werden die Bürgersteige
jetzt wenig oder oarnicht vom E >4 gereinigt oder mit Sand bestreut.
Häufige stnfälle sind die Folge . Grober ttnstig ist es auch, wenn die
Schnijagend sich auf den TrottoiiS Eisflächen errichtet , auf denen
sie schleift. Der Biiegermeister droht jetzt strenge Bestrafung an.

Wetzlar , 31. Jan . (Bedenkliche Preissteigerung .)
Der hiesige Bürgermeister gibt amtlich bekannt , daß der Höchst¬
preis für das 814 Pfund schwere Kriegsbrot jetzt 65 Pfennig be¬
trügt . Im Konsumverein kostete dieser Brot bisher 68 Pfennig.
Auch für Landbutter wurde der Höchstpreis wieder um 10 Pfennig
pro Pfund gesteigert . — (flciti Pctroleu  nt .) Die Handwerks¬
kammer in Koblenz hatte die Besorgung von Petroleum an die
HandtverkSrneister des Bezirks zugesagt . Obwohl für die Stad:
Wetzlar nur 60 Liter pro Woche beansprucht wurden , ist die Kam¬
mer jetzt dock; -nicht in der Lage , dieses Quantum den hiesigen
Handwerker » zu beschaffen.

Höchst, 31. Inn . (Einen a i u t r ä g l i che n Geld¬
wechsel)  betrieben im Veristen Jahre der Reisende A. Rei-
s i n ste r und der Schneider A. K o cha n e k aus Fraulsmt in
Höchst. In einer Reihe Wirtschaften ließ K- ein Goldstück
wechseln, während R . im selben Moment hinzntrat und den
Wnt ^nuf andere Weise zu beschäftigen suchte. K. strich das
Wechselgeld mit dein Goldstück ein . Es blieb überall bei dem
Versuch, weil die Wirte den Trick merkten . Die beiden
Schwindler wurden verhaftet . Es handelt sich um erheblich
vorbestrafte Individuen . Die Strafkammer in Wies¬
baden  Verurteilte am Samstag den Reisinger zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus , den Kochanek zu 1 Jahr 4 Monaten
Gefängnis.

Saarbrücken , 1. Febr . (Gewer kf chafts ka rte  ll .)
Am Donnerstag den 4.  Februar , abends 8 Uhr , findet im Ge¬
werkschaftshaus „Tivoli " eine Kartellsitzung statt . Diejenigen
Gewerkschaften, die keine Delegierten entsenden , müssen die
Vorstandsmitglieder verpflichten , diese Sitzung zu besuchen.
Tie ausgegobenen Fragebogen müssen zum angegebenen Ter¬
min abgeliefcrt werden . Auch werden die Verbandskassierer
darauf aufnierksam gemacht , daß die noch nicht gezahlten Bei¬
träge vom st. und 4.  Quartal 1911 unbedingt bezahlt werden
müssen. Tic Beiträge regeln sich nach dem Mitgliederbestand
am Schlüsse des st. und 4.  Quartals . «Dagcsordnung sich:
Inserat .)

Mvrbnrg , 31. Jan . (Aus der Partei .) Tic letzte
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
nahm zunächst einen Vortrag des Redakteurs Genosse H a in -
m e r über „.Kriegsfürsorge " entgegen . In leichtvcrständliäien
Ausführungen verstand es der Redner , die Ursachen und Wir¬
kungen des fetzigen Weltkrieges zu erläutern und klarzulegen.
Im gegenwärtigen Augenblicke gebe es für die proletarische
Kampfpartei nur eins , die Mitglieder durch aufklärendc Bor-
träge zusammenzilhalteii und für einen weiteren Ausbau der
Organisation zu sorgen . Die Debatte über diesen Vortrag war
eine außerordentlich rege . Die vielen Fragen , die an den Refe¬
renten gestellt wurden , bewiesen , daß die Genossen den ver¬
änderten Verhältnissen in der Partei nicht gleichgültig gegen-
überstehen . Infolge Eintretens , der Polizeistunde mußte die
Vorianmünng vor ihrem natürlichen Ende abgebrochen werden.

V.

Bus Frankfurt a . M.
öeöenMche §olgen einer behördlichen Mahnung.

Es ist gekommen , wie mir vorausgesagt haben : Die
Mahnung des Landtvirtschaftsmiinsters , durch Herstellung
von Fleischdauerware für eine Zeit vorzusorgeu , in der viel
leicht das Fleisch knapp werden könnte , hat zu "einer sich
übereilten und übertriebenen Einkäufen kundgebenden
unruhigung eines Teiles des Publikums geführt . / /

Das ist in mehr als einem Sinne bedenklich . Tgs als
Dauerware in den Handel gebrachte Dörrfleisch . Wurst nsw.
ist zumeist nicht so stark geräuchert , daß es längere Zeit auf-
bewahrt werden könnte . Kommt ein Witterungsumschlag,
so werden die bei den Privaten lagernden Vorräte entweder
verderben oder in unwirtschaftlicher Weise rasch verbraucht
lverden müsse» .

Der durch die übertriebcuen Einkäufe zu gewärtigende
Schaden dürfte daher , wie uns das Institut für Gemeinwohl
schreibt, ein dreifacher sein . Durch die -übersteigerte Nach¬
frage wird eine ungerechtfertigte Preissteigerung
bcrbeigeführt . Ferner wird da ? Budget des Einzelhaushaltes
in übermäßiger Weise und vielleicht auf Kosten anderer
wichtiger Lebensmittel belastet . Endlich wird der Verbrauch
nicht nur nicht eingeschränkt , wie es dach wünschbar wäre,
sondern in einer individuell wie volkswirtschaftlich ungesun¬
den Weise gesteigert . Es ist daher davor zu warnen , daß der
Einzelne sich Dauerware in einer das vernünftige Maß über¬
steigenden Menge ins Haus nimmt . Es ist und wird Sache
der Metzger und Händler und in gewissem Umfang auch -sache
der Komimilien sein , die nötigen Vorräte an Dauerware zu
beschaffen und sv aufzubewabren , wie sie es, unterstützt von
den nötiaen Kühlvorrichtungen , bislang mit gutem Erfolg
getan haben . Jedenfalls ist aber kein Anlaß zur Sorge oder
zu kopfloser Verproviantierung des Ein -elhaushaltes ge¬
geben, da selbst bei einer umfänglichen Verminderung des
jetzigen Schtveinebestandes die Nachzucht und damit die Siche¬
rung der notwendigen Fleischmengen nicht gefährdet sein
wird.

Die deutsche 7uKenö unö - er Weltkrieg.
Es wollte uns manchmal in den letzten Jahren scheine» ,

als habe F . W. Förster,  der Züricher Pädagoge und Ethi-
ker, seine große freie Ucberzengung verlassen und sich in seinen
Anschauungen verengt . . . Der Krieg hat wohl auch ichn be¬
lehrt ; denn am Samstag abend dursten wir wieder dem
„alten " Förster lauschen, der mutig seine freien Ideen vertrat.
Im großen Saale des Saalbanes , der stark und zum großen
Teil mit Jugendlichen besetzt war , sprach er über „Die deutsche
Jugend und der Weltkrieg " .

Dr . Förster  begann mit einer allgemeinen Darstellung der
jeelischen Einwirkungen des Krieges aus die Jugend , um dann
nberzuleiten , wie diese vom jungen Mann und Mädchen innerlich
zu guten Erziehungsresulta .en benutzt tverden sollen . Das schöne
Beispiel der auf dem Felde der Ehre Gefallenen müsse dahin
wirken , dass die Jugend  wieder selbst mehr Ebrenbaftig-
keii  erwerbe . Alz Stütze der Mutter , als Ernährer ihrer Ge¬
schwister. als Stelldertreter des Vaters müsse die Jugend ernsthaft

zum Mann und zum Weibe hcranrcisen . Die vielen grösst
der sollten heute an dem tiefen Ernst der Zeit lerne » „Jl
sittlich lx' veit. Die Söhne und Bruder , die ihr Blut drau ^ ck^
giesse», haben ein Recht darauf , in der Gewissheit zu sterlv^ '
ihr Tod nickt neue Gcldsäckc füllen Hilst , sondern gute ®eif|
weckt. Einsetzen muss sich olles für einen sozialen Fij,
zwischen den Klasse». Arlxüte besonders ied«r an der d | L
mit der Arbeiterklasse , die unsere Industrie trag !. AiacheA
all dos Unrecht wieder gut , dos wir in der Vergangenh ^M
Arbeiterschaft angetan haben . Oft habe ich gedacht , wenn
sere Arbsster ihr einzige » Gut — ihr Leben — hiligeben sahcl
dient haben wir dos nicht , aber wir wollen es uns noch ver' '̂
An euch, ihr Tausende von Jugendliche » , wende ich mich;
brüderliche Kameradschaft mit der Arbeiterjugend , haltet
schaft mit ihr für das ganze Leben ! Denkt an eure Väter,
draußen vor dem Feinde mit ihnen gemeinsam kämpfen ! r
«S passt wen sollte , dass man den jungen Leuten je wieder am
würde , die sozialdemokratische Arbeiterjugend nicht als l
schaftsfähig zu l-etrachten . sie zur Seile zu schieben, dann
euch ! Wehrt euch mit Leib und Seele dagegen ! Denn sie oll^
unsere Kameraden jetzt und immerdar . Meidet jede GcseM
jeden Verein , jede Gemeinschaft , in der man «inen Sozias
lcatcn oder seinen Sohn missachten wollte . Sie sollen nichjf
als Menschen zweiter Klasse behandelt werden!

Ihr , die ihr einmal verantwort !ick»: Stellungen einr,
werdet , achtet die Arbeiter , ihre Führer und Beamten ; deq^
Mut . ihre Stärke , ihre Energie hilft uns jetzt zum Siegel^
schließt ihnen nicht den Mund , auch wen » sic hart rede »,
wenn sie streiken ! Gebt ihnen Mtbcstiinmnugsrecht . dep^
haben sich unsere . Achtung verdient . Ehrt L»e Wucht ihrer lijJ
zeugung , ihre Offensive , die sich jetzt so herrlich bowähxt ! ^
landslos ist heute und immer nur noch der . der Klafi
Patriotismus  treibt . Gewöhnen wir uns an das Rot ijjj
Farbe , wie auch unsere Fabne neben dem Schwarz und Wessi
Rot hat ! (Beifall .)

Kämpfen aber wolle » wir von jetzt an gegen die N«
Helden , gegen den blöden Pauschal hass  gegx^
ganzen Völkern . Hüten wir uns vor Siegesübermut , lege» p
das protzige Selbstgefühl , als wenn nur wir Deutschen
Gutes und Heiliges in die Welt setzten und nichts von ihr",
pfingen ! Eintreten aber wollen wir alle für gemeinsam
soziale Arbeit,  für gemeinsame Kulturarbeit aller Rat,
nach dein Krieg und für Verhältnisse , die «inen späteren
unmöglich machen. Unsere Seele muß schon jetzt die Wiederv
gung Vorleben , nicht den Haß . To nur können wir dereinst
kommen , dass der Heroismus des Tötens ganz abgelöst wird (,
den HeroiSninS der Liebe . Ein Schwelge » in Hatzaffekte,,^
wir cs bei vielen dem Ausland gegenüber finden , steht im
spruch zu der großen ?Iufoaf >c unseres Volkes : die Völker w
zu vereinigen . Die Jugend schon muss die Wiedervereinigung,
ziehen . Wir verdanken dem Ausland unendlich viel für i,H
Kultur , auch den Engländern : namentlich in der Lösung ders
beiterfrage hat uns ihr Vorbild geholfen . Die Frauen Habens
überall ihre Schuldigkeit zur Verhinderung des Krieges
Sie sollten mehr noch lieben als hassen — — hie Botschaft!
Schlachtentodcs an die Jugend aber sei : ins Loben znrückznschr,
— aber — den heiligen  CE y r ft mitznncbmen . (Stürick
Beifall .)

Der Vortrag wurde von dem bis auf das letzte Platz
von etwa 50 Jugendvereinen gefüllten Saal mit beispiess
Andacht ansgenommen . Jit den Seitenlogen sahen wirs
decke von Lehrern und Lehrerinnen , sowie die höheren l
klaffen. Hoffentlich haben die ernsten Mahnungen
Försters hier manche Saite erklingen lassen , iodaß seine
nicht ganz vergeblich verhallen!

Wieviel wird voll all de» schönen Wünschen nach ]
Krieg wohl weiter leben ? Die „Franks . Nachr ." beri«
auch über den Vortrag , ohne aber mit einem Wort ge
seines zweiten Teils zu gedenken , in Hem er den Jugeiidl«
im Saal die Sünden ihrer Väter vorhielt und sie selbst^
eiferte , gerechter zu fein.

Daraus kann man schon ermessen , auf was für Bodeit
Ermahnungen zum Teil gefallen sind . Na , wir werden
noch ptjtbm . . . _

y- y ^ iir eine ViertcluiiÜio » Radium . Eine Sammlung zur
sschnsfung von Radium für Heilzv ' ccke erbrachte im Laufe der
cken drei Monate mehr als 230 0110 Mark , eine Summ «, die
als verzinsliches , teils als unverzinsliches Darlehen feg
wurde . Hierfür kaufte man 600 Milligramm Radium ein .»
Milligramm finden bereits in den verschiedenen Hrilanstä
Vecnwndung . Das kostbare Element ist gegen Verlust öccfidj
während die Verzinsung der Darlebenssummc durch die cinges
den Gebühren erfolgt.

Verteilung von Lesestoff . Im Anschluß an Ihren unter do
Ueberschrift gebrachten Artikel in der Nummer 24 vom 20. Fao
sei noch mitgeteilt , dass für Frankfurt  a . M . und nähere!
gebung der R he i n - M a i n i sch e Verband für  Bol!
bildung  die Sammlung und Verteilung von Lesestoff füm
sere Krieger im Felde und unsere Verwundeten in den Lazara
übernommen hat . Ter Verlmnd bittet die in Frankfurt und ni
ster Umgebung für diesen t-swcck bereit gehaltene Literatur i
direkt  zuzuwenden - In Frankfurt selber können Bücher!
Zeitschriften nach schriftlicher Benachrichtigung der GeschäftH
Paulsplah 10 von derselben ans den Wohnungen der Spcndeq
geholt werden.

Gebefreudigkeit für unsere Soldaten . In wie reich
Masse dic Mildtätigkeit Frankfurts und Umgebung fürs
im Felde stehenden Truppen sich erlvies , davoir gibt eines
zum 31 . Dezember 1914 reichende Statistik der Abnahr
Stelle l der freiwilligen Liebesgaben (Fürstenbof , Carlti
Hotel ) Kunde . Es wurden in 4 Monaten in 1400 Kisten r
vielen Waggonladungen ins Feld gesandt unter ändert
13 000 Flaschen Mineralwasser , 2200 Flaschen Wein,^
Flaschen Schaumwein , 300 Flaschen Aepfelwein , 6000 P>
Frankfurter Würste , 2100 Flaschen Cognac , Arrak usw-, 2
Pakete Lebkuchen, 1100 Kilogramm Kaffee und Schokolsl
2800 Büchsen Konscrvcn -Gcinüsc , 1000 Kilogrannn Marl
lade und Früchte , 81OOO Zigarren , 250 000 Zigaretten , 12!
Pakete Tabak . 1100 Pfund Kerzen . 1500 Stöcke, 1400 Tal
pfeifen , 1000 Pfund Zucker in Würfeln . 3200 Dosen
kamente , 3940 Weihnachts -Pakete , 11 000 Hemden , 2000 «
lene Unterjacken , 5000 Paar Unterhosen , 15 200
Strümpfe , 12 500 Paar Fußlappen , 6000 Taschentücher , 3
Leibbinden , 3000 Kcwfbauben und Lungenwärmer , 88
Paar Pulswärmer , 1200 Paar Kniewärmer . 3000 Köpfst!
3400 Bettücher , 2400 Lazaretthemden , 1100 Servietten,
Wolldecken, 1800 Kissen- und Teckbettbezüge , 5500 Pakete
bandinaterial , 850 Kilogramm Seife . Außer oben ai
führten Artikeln wurden noch große Mengen anderer Leb»
mittel sowie zahllose Gebrauchsgegenstände abgeliefert , ^
Aufführung zu weit gehen würde.

Tödlicher Unfall . Auf der Neuen Kräm « verstarb geßs
abend gegen 11 Uhr infolge eines Unfalles der dienstälteste &
lichc der dentschreformierten Gemeinde , Pfarrer Bauer.  1

Brand . Die Werkstätt « des Malermeisters Luther,  Ktsi
straßc 32 », wurde gestern nachmittag gegen 5 Uhr drrrch ^
Brand teilweise zerstört.
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